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Desterreich umernahm es (1815), diese Urrheile geaen Shwnze, Diensie der Herren von Mailand und kämpften erjolgrei
Was die alten Eidaenossen in kirchlichen uezusuhren. Unter getreuem Beistand der Verbundeten von gegen ihre Ie —

Dingen gedacht und gethan haben. Arr uud Umerwalden gelang es den Scwyzern, dieser Cre Ja es ist geradezu mertwurdig und bezeichnend, daß das

ution bei Morgarten ein glotreiches Ende zu bereiten. erste gemein jame VerkommnißderEidgenosseninsbesondere
Noch 1310 den 17. Noveniber mußlen Abt und Rapiten das Verhaltniß zu der Geiftlichkeit zum Gegensiand hat.

„on Einurdeln durch ihren Vogt, den namlichen Herzog Leopold Dijenbar veranlaßt durch die unaufhörlichen Einmischungen
angehalten werden, auf eine papstlicheBanndulle zu verzichten der Geisilichen in die weltlichen Angelegenheiten und
die sie um Jahre 1318 gegen sammiliche Waldstatte aus imebesondere in die Rechtsprechung, erließen die Cidgenossen

zewirkt hauten. (Abjsch. l. pag 12.) oon Zurich, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und

Auch andere Orie der heungen Eidgenossenschaft bewahrten Zug am 7. Sliober * an Vertyprunite das dis heute
bei boher Achtung jur die Kicche als soiche hre Seliiftan. unter dem Namen Piaffenbriej belannt ist.

aigkeit gegenuder popfilicher und geistlicher Machthaberschast, Sie setzten darin Folgendes jest:
oenn sie, aus dem Geleise ihres Veruies tretend, weltliche „Wer in den vorgenannten Stadten und Ländern wohn

Iwede verjolgie, oder auch in kirchlichen Dingen ihre Gewali hajt sein will, sei cr Pfaff oder Laie, edel oder unedel, der

aiißbrauchte. den Herzogen von Oesierreich Rath oder Dienst gelobt oder
Aus die beiden Derzoge Ludwig von Baiern und Friedtich Eeschwoten hat, der soll auch geleben und schwören. der vor

»on Oesterreich um die deutsche Konigokrone stritien, erllarten denannten Siadte und Lander Nuhen und Ehre zu fördern

ich sogleich die Landschafen Uri, Schwhn und Unterwalden und mit gutenTreuenzu warnen vor allem dem Schaden, den er

n den Erstern. Ludwig defiegte jseinen diebenduhler und fing oernehnie, und davorjoll ihu keinanderer Eid, den et Jemanden
um an, ais deuischer Komg zu handein. Darnber eigrimms gethan, Oder noch thue, schi men. Was auch jur wzaffeninder
iahl ihm der Stauthalier Chrisn (Papfi Johann XXil) bet EdsenossenschaftinStädienodetLändernwohnhaftfind,diejollen
Ziraie des Vames sich der Reicheberwastung zu enthaiten. lein frenides Gericht, wedergeistliches noch weltliches, juchen noch

idwig der Vaher appellirte an ein allgemeites Konmium creiben gegen Jemanden, der in den vorgenannten Städien

ian, woranj der Papsr über ihn den Bann aussprach — Landern ist, sondern von Jedem Rech nehmien an den
und aile Oric, die Luddin noch ferner als Komg anertennen, Orten und por dem Richter, woergesessen ist, es wäre
burden, mun dem Imerditt delege. Trobdem blteben die denn zum geistlicheSachen. WelcherPiaf aberdamiderthut, dem
rander dem Roniq getreu, begleiteten ihn (1328) auf seinem ou — 3 oder auf dem Land, wo er wohn

Nomeriug und hielten ihre Geistlichen, welche dem papfilichen hait un, weder zu enmn noc vu irinken geben ihn weder
Juterdilt Folge leisien wollien, an, den Goneddienst zu ver —J hofen, noch sich in Zauf oder Verkauf nach
ien dder dus dem Lande hzu ziehen. Ebenso einschieren soust in audere Giememschait mit ihm einlassen; auch soll
zandelte die Siadt Basel, die aus gleichem Grunde iun Bann derselbe Ppaff in Riemande Schirm sein, dis er von jremden

var. Sie legie den Piaffen, die keinen Gottesdienit halten Gerichien laßt und auch den Schaden abgettragen hat, den

bolllen den Rennbeiehl vot: ie sollen lehen und finzen. der Angprocene genamen wegen fremdem Gerichte“ re.
der aus der Siadt spriugen“ und vollzog ihu an den Wider Eids. Abschiede l. 201.

wpenstigen. Ter Baun dauerte bis zum Jahr 13148. tbiluch,

bjr ducte, SZ. Idh.)

Wie wenig die Eidgenossen unterthanige Anechte des

Papftes waren und wie wenin fie sich vor dessen Uannjstrahlen

furchteten, sondern uach freiem Erniessen haudelten, zeiglen

sie jeruer im Jahr 1372.

Die damaltgzen Herren von Mailand, Barnabo und Ga

eazzo Vidconn, lagen mit böregor XI. und mit dem Martk

zrajen von Ferrara in Fehde und zugleich lag der papitlich:

Fluch auf ihnen. Sie ingen die Eidgenossen um Hulje an

ind aus den acht alien Orten nebst Solothuru zogen gegen

zuo0o Eidgenossfen den mailandijchen Graien Viedconti zu

Hulje. Vergebens sandie der hl. Vater ein Abmahnunge

breve an die Schwyzer:

„Da sie und alle Chriitgläubigen“ — sagt er darin —

die heilige romrijche Kircze, die Multer und Veherricherin

derselben, verehren und in ihren Ermahnungen, Viandaten

Prozessen uund Seutenzen, die unmer getecht feien (HN, ge

orchen mussen, so zeige er ihnen hiemm an, daß er dir

Zohne der Verdammniß, Barnabo und bhaleazzo Visconti

velche Tyraunen, ruchlose Feinde Gottes, der romischen

tirche und des Reichd, Unterdrucker der Kirchen, ZWlosier

ind anderer srommen Ansialien und Personen, Verderber

jer ganzen Republik, bundbruchig, Verleer des Friedene

und ihrer eigenen Eide und der Reherei verdachtig seien, und

ille, welche ihuen und ihren Verbundeten, Heljersheljern

Begunsiigern und Untergebenen Hilse, Raih und Gunst zu
ommen lassen wuirden, exkommumizirt, infamirt und aller

ipostolischen und kaiserlichen Privilegien, Guter und Rechte
erlustig erllari und diese und andere Strafsenlenzen in der

zurie, in Deuischland, Jialien und andern Landern bekaunt

jemacht habe. Er ermahne und bitle sie und bejehle ihuen

Augleich, diesen Tyrannen und ihren Verdündeien, Heljers
scisern und Vegiunstigern weder Kriegsvolker, Lebensmitiel,

waffen und Waaren durch ihr Gebiet zu fuhren und noch

elbf direlt oder indirekt, offentlich oder heümnlich, Hiufe oder

gunst angedeihen zu lassen, damit sie nicht, Gott und die

enannte Vuuer (die romische Kirche) beleidigend, in dieselbe

Sirafe verfallen.“ (S. Cluck und Suell, S. 184.)

Gleichwohl blieben die schweiz. Krieger etliche Jahre in

il.

„Selijam vorbedentend ist es — sagt Prof. lr. Hilty

m seinen Vorlesungen uber die Polink der Eidgenossenschajt —

daß die werdende Eidgenossenschaft schon in ihrer Wiege mit

einem papstlichen Bannfluche bedroht wurde und daß es

auch die Kirche war, die den ersien Krieg gegen sie herauf

beschwor.“
1247 nämlich, den 28. Auqust, als in den damaligen

ämpfen hohenstaufischer Karjer gegenüber dem Papfithum
die drei Lander Uri, Schwyz und Unterwalden Friedrich II.

zetreulich zustanden und dabei im Lager von Faenza den

Freiheusbrief für Schwyz erhielten, erließ Papst Innozenz
V. (Sinidald Fiesco) auf Anjuchen seines treuen Anhängers,
es ältern Grafen Rudolj von Habsburg, der erbliche

derrenrechte auf diese Lander behauptete, zu Lyon ein
Schreiben an den Probst von Oelenburg im Sundgau gegen

die Schwyzer und Umerwaldner, worin es heißt:

„Von dem geliebten Sohne, dem Edelmmann Rudolf dem

Aeliern Grajen von Haboburg haben wir vernommen, daß

die Leute von Schwyz und Saruen in der Diozese Konstanz,

welche anerkanntermaßen ihnm unlerthanig sind, von jriner

derrjchaft und der Unterthanigkeit gegen ihn in irecher

Weije absielen und dem ehrmaligen Kaiser Friedrich frebel

zaft anhingen.“
Der Vropft erhält darauf den Bejfehl, diese rebellijchen

Schwyrer und Unlerwaldner (jowie die Siadt Litzern, die

ebenialld zu Friedrich 11. halte) mit Exkommunikation und

Juterditt zu belegen, so lange sie nicht vom ataijer ablassen

und dad Herrentecht der Grafen von Hadsburg anerlennen
wollen.

Die schlichten Leute von Schwyz und Unterwalden —

fugt Hr. Ir Hiliy bei — wuhßten damals sehr richtig zu

aulerscheiden. was Freiheits· und Sraatosache uherhaupt uud

—VD
archlichen Oberhaupt hielt sie dennoch nicht ab, dessen

weliliche Veinungen und Vejehle durchaus zu ignoriten.“)

Die ursprunglichen naturlichen Feinde der Eidgenossen
und ireuesten Anharger Haboburgo waren die in ihren

Wehieten liegenden Kloster. Die aliesten Urkunden der
Walt siatie Uchon 1114 und 11144 enthalten hejtige Sireitig-
teiten der Schwmzer mit dem Kloster Einsiedeln, das

fich durch kaiserliche Verleihung von Wald und Weide in
ihre freie Marlgenossenschast eingedraugt halle und mit dem

ie Jahre lang in besiaudiger Fehde lebien (Tschudy l. pag.

531, vo. Dilih.
Einen ahnlichen Kreg mit „Brand und Naub“ fuhrie

Ar gegen das RDoster Eugelberg, der erü un Jahre
1309 durch ein Schiedogericht beigelegi wurde, in welchem
das Aloster Engelberg durch drei Unerwaldner, die Uruer

durch drei Schwyzer verireien waren. Als Obmann des
Sthiedogerichrs jungirie Ronrad Abberg von Schwyj.

CEidg. Abschiede l. pa 4

Lauger dauerien die Handel der Schwyzer mit dem
Alofier Cinsiedeln und jührten, in Folge einer Verbüudung

der uche mit dem Hause Habeburg gegen die Eidgenossen

u der erien jchweizerischen Frriheiroschlacht bei Morgarten.
Die Scdhoyzer näãnilich erhnelien in diesen Streiligkeiten

cegelmahig gegen das Gjotteshaus Unrecht und suchten sich

nn eigener Hand desselben zu erwehren. In den
D — berfielen sie dasselbe mehrmals uud
Echw m Winier 1314 eine Anzahl Ordenoleue nach

n hielten sie 12 Wochen lang gesangen. Auf
— Klasters wurden sie dann vom Bischof von

—— in den Kirchenbann und von dem unter osier.
* em Einfluß siehenden Hofgericht zu Ronweil in die

acht gethan. Herzog Leopold, der Glorreiche, von

 Dir kutge Ansubrung dieler geichichititen Thoetsache im

Bolkaschulen dat n ee e
bt Ven gegeben, dieses Schulduch zu unterdrücken und
— g jzu lassen. Mit der Unterdrucung des Squl·
Ahe disiorische Thaisache krintswegs aus der Welr

Kiogenossenschaft.
Bundessiadt. Zwischen den Vorstehern des Eisenbahn

departements und des Departemenis des Innern einerseits

und den Vertretern der Bahnv.rwaltungen anderer seits
hat am 2. d. eine Konjerenz staugt funden. Man hat sich
in allen Punkten geeinigzt üder ein zu erlassendes Reale-

ment deit. Vockehrungen gegen die Choleragesahr. Dab

Reglament, welches sich auf alle Vrikehrsausialien desieht,
wurde sojort sestgestelli.

Rujern. Die Sempacher Schlachtfe ier findet
nächiten Montag den 7. d. in gewohnter Weise statt:

Sammlung der Festtheilnehmer Morens 72/1 Uhr auf
hem Kirchenplatze in Sempach; Zug auf den Festplaz und

Aufstellung deim Winkelrieddenkmal; Ansprache desFest
cedners; Feldaotteedienst und Predigt dei der Sqlacht
kapelle; Rücktehr des Festzuges nach Sempach und Ban—

keit in det Fefthuute daselost (Preis 2i/1 Fr. mit einer
Flasche W.in).

— Ordkircherthal. Auf dem Wege von Hihzklrch

aach Richensee wurde lezten Dienstag Abdend unxvesahr
3 Udr der toial deirunkene Pfairhert einer benacharten
Zemeinde in einem Kieeacker auijaeleien und von einem

darmherzigen Samaitaner per chur-abanc nach dause
pediri. Eine groze Menge Augenzeugen jtandalisitie sich
an dem alkoholinrten Seelforner.

— Dagmersellen. (Korresp.) Wie überall im

Zanton, so sind auch wir Dagmeisellet dieses Fruhlahr
mit der sogen. Silberstrece, will sagen Steueriaxations-
Komnuision bescheert worden. Diese desteht auß 7 Mu

gliedern und sind die Lideralen hiebel sage durch eine
Stimme vertreten.

Seit einer Reihe von Jahren hat es diese Sorte Re

genten in unserer — fruüher durch reichlichen Verdienst
blhenden — Gemeinde derstanden, die Steuern luher

aus den Taschen der Liberalen, als aus ihren elgenen

deraue zulocden. Was fur derartige schone Veijpiele daß
aeu angefertigte Steuerregister aufzuweisen hat, ist uns

momentan noch undekannt. Nur so diel wissen wir, daß


